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Baden-Württemberg.

1	 Fläche wird eigentlich 
nicht verbraucht, sie 
wird vielmehr dauerhaft 
einer anderen Nutzung 
zugeführt. Der Begriff 
Flächenverbrauch be-
schreibt die Umwidmung 
von vormals naturnaher 
land- und forstwirtschaft
lich genutzter Fläche zu 
siedlungsbezogener 
Nutzung. Kenngröße zur 
Quantifizierung ist die 
Siedlungs- und Verkehrs
fläche.

Auch die neueste Flächenerhebung zum Stand 
31. Dezember 2014 steht noch ganz im Zeichen 
der Verfahrensumstellungen im Liegenschafts­
kataster von ALB/ALK (Automatisiertes Liegen­
schaftsbuch/Automatisierte Liegenschaftskarte) 
auf ALKIS (Amtliche Liegenschaftskataster­
informationssystem). Dabei werden die bisher 
isoliert geführten Datei- und Programmsys­
teme der Vermessungsverwaltungen in ein 
einheitliches Datenmodell überführt und die 
Merkmalskataloge für die Flächennutzung 
angeglichen. Noch ist nicht alles in trockenen 
Tüchern, zumindest für Baden-Württemberg 
zeichnet sich jedoch der Abschluss der Ver­
fahrensumstellung ab. Der langfristige Trend 
abnehmender Flächenverbrauchswerte hat sich 
nach den nun vorliegenden Ergebnissen fort­
gesetzt.

Datenlage 2013 und 2014

Anlässlich der letztjährigen Erhebung 2013 be-
fand sich das Liegenschaftskataster (kurz: Katas
ter) in Baden-Württemberg noch mitten in der 
Umstellungsphase. Deshalb war die Vermes-
sungsverwaltung nicht in die Lage gesetzt, für 
die 3 378 Gemarkungen des Landes Daten zum 
geforderten Stichtag 31. Dezember 2013 zu lie-
fern. Die Datenbereitstellungen aus dem Kataster 
erfolgten über das Jahr verteilt in mehreren 
Tranchen mit Schwerpunkt im August 2014. Das 
Fehlen eines einheitlichen Stichtags schränkt 
die Aussagekraft der Ergebnisse stark ein. Ein 
sinnvoller Vergleich der Gemarkungen/Gemein-
den untereinander ist damit ebenso wenig mög-
lich wie ein Zeitreihenvergleich. 

Bei der aktuellen, soeben abgeschlossenen Er-
hebung für 2014 konnten hier deutliche Fort-
schritte erzielt werden. Jetzt war es wieder mög-
lich, für alle Gemarkungen des Landes die Daten 
einheitlich zum Stichtag 31. Dezember 2014 zu 
melden. Damit kann aus den Ergebnissen von 
2012 und 2014 durch Mittelwertbildung nähe-
rungsweise der Stand der Flächennutzung zum 
31. Dezember 2013 abgeleitet werden. Ein Wer-
mutstropfen bleibt trotzdem: Arbeitsschwerpunkt 
der Vermessungsverwaltung war bisher die Um-
stellung der Datenbestände auf ALKIS und der 

Übergang zum Regelbetrieb im neuen Verfahren, 
während es im Bereich der Flurbereinigungen 
noch Verzögerungen gab. Denn derzeit sind rund 
30 Flurbereinigungsverfahren zwar abgeschlos-
sen, konnten aber aufgrund technischer Pro-
bleme noch nicht ins Kataster übernommen 
werden. Das ist bedauerlich, muss aber auch in 
Relation zum üblichen Verfahrensablauf gese-
hen werden. Insbesondere bei den Unterneh-
mensflurbereinigungen im Zusammenhang mit 
dem Neubau von Verkehrswegen (Ortsumfah-
rungen, Bahn, Fernstraßen) können zwischen 
dem Abschluss der Bauarbeiten bzw. der Ver-
kehrsfreigabe und dem Abschluss der Flurbe-
reinigung durchaus Zeitspannen von mehreren 
Jahren liegen.

Der Flächenindikator und das 30 Hektar-Ziel  
des Bundes

Wichtigstes Ergebnis der Flächenerhebung ist 
die Feststellung der Siedlungs- und Verkehrs-
fläche und, davon abgeleitet, deren tägliche 
Entwicklung: der „Flächenverbrauch“.1 Jede 
Bundesregierung hielt unabhängig von den sie 
tragenden Parteien an dem Ziel fest, den Flä-
chenverbrauch bundesweit von vormals (1996) 
120 Hektar pro Tag (ha/Tag) bis 2020 auf 30 ha/
Tag zu reduzieren. Daraus leitet sich für Baden-
Württemberg bis 2020 rechnerisch das Ziel von 
3 ha/Tag ab. In den Jahren 2013 und 2014 wur-
den in Baden-Württemberg zusammen 3 841 ha 
von vormals naturnaher land- und forstwirt-
schaftlicher Nutzung in Siedlungs- und Ver-
kehrsfläche umgewidmet. Das entspricht  
einem durchschnittlichen Flächenverbrauch von 
5,3 ha/Tag. Schätzungen des Landesamts für 
Geoinformation und Landentwicklung (LGL) 
gehen davon aus, dass aus den abgeschlossenen 
Flurbereinigungsverfahren, deren Daten aber 
noch nicht ins Kataster übernommen werden 
konnten, bis zu 400 ha an Siedlungs- und Ver-
kehrsfläche neu dazukommen. Rechnet man 
diese Schätzungen ein, erhöht sich der Flächen-
verbrauch für die Jahre 2013 und 2014 um je-
weils 0,5 ha/Tag. Allerdings war es nicht mög-
lich, aus den Schätzungen des LGL die nicht zur 
Siedlungs- und Verkehrsfläche rechnenden Was-
serflächen zu extrahieren, sodass der angege-
bene Wert für den Flächenverbrauch als etwas 

Flächenerhebung mit neuer Datengrundlage 
– Nachwirkungen der „ALKIS-Umstellung“
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2	 Vgl. hierzu Betzholz, 
Thomas/Wöllper, Frank: 
Alter Wein in neuen 
Schläuchen? Flächen
erhebung mit neuer 
Datengrundlage 
„ALKIS“, in: Statistisches 
Monatsheft Baden-Würt
temberg, Heft 4/2015, 
S. 30 ff und Betzholz, 
Thomas/Wöllper, Frank: 
Umstellung des Liegen-
schaftskatasters auf 
ALKIS: Auswirkungen 
auf die Flächenerhe-
bung, in: Statistisches 
Monatsheft Baden-Würt
temberg, Heft 8/2013, 
S. 43 ff. 

überhöht anzusehen ist. So wichtig die Werte 
der Einzeljahre auch sind, sollte aber nicht über-
sehen werden, dass nicht die kurzfristige Ent-
wicklung, sondern der langfristige Trend ent-
scheidend ist. Und selbst mit einem Wert von 
5,8 ha/Tag läge Baden-Württemberg im Zielkor-
ridor (Schaubild 1).

Effekte durch neue Systematik  
der Flächennachweisungen

Bis zur vollständigen Umstellung des Katasters 
in allen Bundesländern werden die Ergebnisse 
bundesweit nach wie vor in der bisherigen ALB-
Nomenklatur veröffentlicht. Das heißt nichts 
anderes, als dass die von ALB nach ALKIS über-
führten Datenbestände für einen kurzen Über-
gangszeitraum von 2 Jahren rückmigriert werden 
müssen. In Baden-Württemberg erfolgt die Um-
stellung der Nutzungsarten von ALB/ALK nach 
ALKIS in der Regel eins zu eins. Wie so oft gibt 
es auch hier keine Regel ohne Ausnahme.2 Aus 
der ALB-Nutzung 110 „Gebäude- und Freifläche 
öffentliche Zwecke“ wird die Unternutzung 118 
„Friedhof“ ausgegliedert und 940 „Friedhof“ 
zugeordnet. Des Weiteren wird aus der ALB-

Nutzung 280 „Gebäude- und Freifläche Erholung“ 
die Unternutzung 284 „Kur“ ausgegliedert und 
110 „Gebäude- und Freifläche öffentliche Zwe-
cke“ zugeordnet (Schaubild 2). 

Bei der Vermessung von Neubaugebieten wer-
den die Flurstücke in der Regel zunächst ge-
blockt der Nutzungsart „Gebäude- und Freiflä-
che – nicht weiter untergliedert“ zugeordnet. 
Erst wenn die Gebäude errichtet und eingemes-
sen sind, erfolgt die endgültige Zuordnung zu 
einer Nutzungsart. Im Rahmen der ALKIS-Um-
stellung war einer der Arbeitsschwerpunkte die 
Aktualisierung dieser Datenbestände. So nahm 
die Gebäude- und Freifläche im Zeitraum 2009 
bis 2012 im Jahresmittel um 1 610 ha zu, im 
Zeitraum 2013/2014 mit jährlich 1 260 ha dage-
gen um rund ein Viertel ab. Dahingegen ver-
zeichnete die „Gebäude- und Freifläche Woh-
nen“ mit 1 810 ha gegenüber dem voran- 
gegangenen Vergleichszeitraum (1 040 ha) einen 
annähernd doppelt so großen Zuwachs, die 
„Gebäude- und Freifläche Gewerbe/Industrie“ 
nahm mit 1 070 ha um mehr als das Doppelte 
(431 ha) zu. Das sind die Resultate der Um-
schichtungen aus der „Gebäude- und Freifläche 
– nicht weiter untergliedert“. Diese Flächen-

Siedlungs- und Verkehrsfläche (SuV) in Baden-Württemberg 1996 bis 2014 und Politikziele bis 2020S1
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Umstellungseffekte durch ALKISS2
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Entwicklung der Gebäude- und Freifläche in Baden-Württemberg seit 2009S3
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3	 Umfasst Übungsge
lände (910) mit der 
Unterposition Freizeit-
anlage (912), Schutz
fläche (920), Historische 
Anlage (930), Friedhof 
(940) und Unland (950).

kategorie hatte im Zeitraum 2009 bis 2012 jah-
resdurchschnittlich um 530 ha abgenommen, 
in den Jahren 2013 und 2014 aber fast um das 
4-Fache (1 960 ha) (Schaubild 3). 

Ein weiterer Umstellungseffekt ist der Tatsache 
geschuldet, dass die Flächen anderer Nutzung 
(ALB 900)3 nicht in das neue ALKIS-Gliederungs-
schema passen. Im Vorfeld der jetzigen Umstel-
lung wurden diese Kategorien von den Kataster-
behörden bereits in den vergangenen Jahren 
sukzessive aufgelöst und anderen Nutzungsarten, 
insbesondere der Landwirtschafts- und der Wald-
fläche, zugeordnet. So war Übungsgelände 
(ALB 910) ausgehend von 5 217 ha im Jahre 2000 
auf jetzt 506 ha seit Jahren rückläufig. Ein Teil 
der Entwicklung steht dabei natürlich im Zusam-
menhang mit der Auflösung von Kasernen. Auch 
die Schutzfläche wird zukünftig in ALKIS nicht   

mehr nachgewiesen. Die Schutzfläche (ALB 920) 
hat im gleichen Zeitraum von ehemals 4 064 ha 
auf nun 13 ha abgenommen. Die jetzt noch nach-
gewiesenen Flächen bei „Übungsgelände“ und 
„Schutzfläche“ liegen in Gemarkungen, die 2014 
noch nicht komplett auf ALKIS umgestellt waren 
(Tabelle).

Flächenumwidmung wozu?

Der Schwerpunkt der Baumaßnahmen lag wie 
in den Vorjahren auch 2013 und 2014 vorrangig 
bei der Gebäude- und Freifläche (2 524 ha, + 0,9 %) 
und weniger bei der Verkehrsfläche (731 ha, 
+ 0,4 %). Die Erholungsfläche, die sich etwa hälf-
tig aus Sportfläche und Grünanlage zusammen-
setzt, wurde im Zeitraum 2013/2014 um 438 ha 
oder 1,4 % ausgedehnt. Die langjährige Betrach-

T Bodenfläche in Baden-Württemberg 2014 nach Art der tatsächlichen Nutzung

AdV Nutzungs- 
artenschlüssel

Nutzungsart
2014

Durchschnittliche Differenz 
zum Vorjahr

2009 – 2012 2013 / 2014

ha

100/200 Gebäude- und Freifläche  277 144 + 1 614 + 1 262

110 Gebäude- und Freifläche Öffentliche Zwecke  16 480 +      78 –      51

130 Gebäude- und Freifläche Wohnen  149 218 + 1 037 + 1 806

140 Gebäude- und Freifläche Handel und Dienstleistungen  14 392 +    189 +    195

170 Gebäude- und Freifläche Gewerbe und Industrie  47 757 +    431 + 1 067

250 Gebäude- und Freifläche zu Versorgungsanlagen  3 033 +      86 +      55

260 Gebäude- und Freifläche zu Entsorgungsanlagen  2 037 +      19 +      14

270 Gebäude- und Freifläche Land- und Forstwirtschaft  29 999 +    238 +    182

280 Gebäude- und Freifläche Erholung  5 367 +      72 –      45

1/2. Gebäude- und Freifläche - nicht weiter untergliedert  8 861 –    533 – 1 960

300 Betriebsfläche  11 175 –      13 +      13

400 Erholungsfläche  31 359 +    292 +    219

500 Verkehrsfläche  197 371 +    491 +    366

(510 -> 530) (Straße, Weg, Platz)  183 280 +    563 +    412

600 Landwirtschaftsfläche 1 625 724 – 3 110 – 1 902

700 Waldfläche 1 369 832 +    602 –      81

800 Wasserfläche  39 085 +    200 +      55

900 Flächen anderer Nutzung  23 445 –      78 +      68

910 Übungsgelände   506 +        2 +      35

920 Schutzfläche   13 –        2 –      14

930 Historische Anlage   150 +        9 –

940 Friedhof  3 686 +        9 +      85

950 Unland  19 091 –      95 –      38

999 Bodenfläche insgesamt 3 575 134 –        2 –        1

darunter Siedlungs- und Verkehrsfläche (SuV)1)  513 984 + 2 439 + 1 921

Siedlungsfläche (SiF/neu)2)  316 613 + 1 949 + 1 555

1) Siedlungs- und Verkehrsfläche: Summe aus (100/200) Gebäude- und Freifläche, (300) Betriebsfläche ohne (310) Abbauland, 
(400) Erholungsfläche, (500) Verkehrsfläche und (940) Friedhof. – 2) Siedlungsfläche: Summe aus (100/200) Gebäude- und Frei-
fläche, (300) Betriebsfläche ohne (310) Abbauland, (400) Erholungsfläche und (940) Friedhof. (SuV ohne (500) Verkehrsfläche).
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Anteil der Siedlungs- und Verkehrsfläche an der Bodenfläche insgesamt  
in den Gemeinden Baden-Württembergs 2014S4
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tung zeigt seit dem Jahrtausendwechsel bei der 
Gebäude- und Freifläche tendenziell sinkende 
jährliche Zuwachsraten, bei der Erholungsfläche 
dagegen zunächst steigende, ab 2008 dann aber 
ebenfalls abnehmende Zuwachsraten. Der Flä-
chenverbrauch für Verkehrszwecke ist in seiner 
Entwicklung schwankend. Hier dürfte nicht zu-
letzt der Zeitpunkt, wann Großprojekte ihren 
Niederschlag im Kataster und damit im statisti-
schen Zahlenwerk finden, großen Einfluss haben.

Zum Jahresende 2014 bezifferte sich die Sied-
lungs- und Verkehrsfläche in Baden-Württemberg 
auf 513 984 ha. Dies entspricht einem Anteil von 
14,4 % an der Landesfläche (3,575 Mill. ha). Vor 
10 Jahren lag dieser Wert noch bei 13,2 %. Ak-
tuell entfallen 197 371 ha oder knapp 40 % auf 
Verkehrsflächen, das heißt Straßen, Wege, Plätze 
sowie den Schienen- und den Luftverkehr. Bei 
277 144 ha oder 54 % der Siedlungs- und Ver-
kehrsfläche handelt es sich um Gebäude- und 
Freifläche, bei weiteren 31 359 ha (6,1 %) um 
Erholungsfläche. Zu beachten gilt hierbei, dass 
die Siedlungs- und Verkehrsfläche in erheblichem 
Umfang Grün- und Freiflächen umfasst. „Flä-
chenverbrauch“ ist demnach nicht mit „Versie-
gelung“ – also dem teilweisen oder vollständigen 
Abdichten offener Böden – gleich zu setzen. Nach 
Schätzungen des Statistischen Landesamtes ist 
in Baden-Württemberg knapp die Hälfte der Sied-
lungs- und Verkehrsfläche, etwa 237 622 ha oder 
6,6 % der Landesfläche, tatsächlich versiegelt.

Siedlungsaktivitäten prägen  
verdichtete Gebiete

Der Anteil der Siedlungs- und Verkehrsfläche an 
der Bodenfläche insgesamt differiert bei regio-
naler Betrachtung sehr stark. Die Siedlungs- und 
Verkehrsfläche erreicht in den Verdichtungsräu-
men des Landes mit durchschnittlich fast 28 % 
Flächenanteil erwartungsgemäß deutlich höhere 
Werte als in den Randzonen (16 %), den Verdich-
tungsbereichen im Ländlichen Raum (17 %) oder 
im Ländlichen Raum im engeren Sinne mit 10 %. 
Somit kommt in den eher ländlich geprägten 
Landkreisen Freudenstadt, Sigmaringen, Walds-
hut, Breisgau-Hochschwarzwald, Ravensburg 
oder Neckar-Odenwald-Kreis die Siedlungs- und 
Verkehrsfläche auf Anteilswerte innerhalb einer 
Bandbreite von 9,7 bis 10,7 %. In den verdichte-
ten Gebieten wie dem Rhein-Neckar-Kreis sowie 
den Landkreisen Böblingen, Ludwigsburg und 
Esslingen erreicht sie dagegen deutlich höhere 
Anteile von 22,3 bis 24,7 %. In den Stadtkreisen 
nimmt die Siedlungs- und Verkehrsfläche zwi-
schen 30,2 % (Heidelberg) und 58,2 % (Mann-
heim) der Flächen ein. Eine Sonderstellung unter 
den Stadtkreisen kommt Baden-Baden (14,7 %) 
zu (Schaubild 4). 

Weitere Auskünfte erteilt
Frank Wöllper, Telefon 0711/641- 26 07, 
Frank.Woellper@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Erfolgreicher Tourismussommer 2015

Der seit Herbst 2013 erkennbare Aufwärtstrend 
des Übernachtungstourismus setzte sich auch 
in der Hauptsaison im Sommer 2015 fort. Aller-
dings gingen die Zuwachsraten zuletzt leicht 
zurück, im Oktober 2015 wurde bei den Über-
nachtungen sogar ein leichtes Minus verzeich-
net. Im gesamten Sommerhalbjahr (Mai bis 
Oktober) 2015 begrüßte die heimische Beher-
bergungsbranche (Beherbergungsbetriebe ab 
10 Betten oder Stellplätzen) 12,3 Mill. ankom-
mende Gäste, 4,2 % bzw. 494 000 mehr als im 
Vorjahr. Die für die Branche letztlich entschei-
dende Übernachtungszahl nahm in der Haupt-
saison etwas schwächer um 3,2 % oder 965 000 
auf 31,1 Mill. zu. Wie meist in letzter Zeit ver-
zeichneten auch im Sommerhalbjahr 2015 die 
ausländischen Gäste deutlich höhere Zuwachs-
raten als die inländischen. So legten bei den 
Reisenden aus dem Ausland die Gästezahl um 
7,7 % und die Übernachtungen um 7,3 % zu. Die 
Vergleichswerte der Gäste aus Deutschland be-
trugen dagegen lediglich 3 bzw. 2 %. Da mit 77 % 

aber weiterhin der Großteil der Übernachtungen 
auf Inlandskunden entfielen, bewegten sich die 
absoluten Zuwächse bei beiden Teilgruppen 
jeweils in ähnlichen Größenordnungen. So er-
höhten sich die Ankünfte bei den Auslandsgästen 
um 223 000 und bei den Inlandsgästen um 271 000. 
Bei den Übernachtungen standen einem Plus 
von 488 000 Gästenächten aus dem Ausland 
477 000 aus dem Inland gegenüber.

Auch in den meisten Marktsegmenten überwogen 
im Sommerhalbjahr 2015 die positiven Vorzeichen 
deutlich, wenngleich vereinzelt Übernachtungs-
rückgänge zu beobachten waren. So verzeichne-
ten unter den Betriebsarten die Jugendherbergen 
und Hütten (– 6,4 %) sowie die Schulungsheime 
(– 3,8 %) gegenüber dem vorhergehenden Som-
mer nennenswerte Rückgänge. Auf der anderen 
Seite erzielten die Campingplätze (+ 9,6 %) und 
die Hotels garnis (+ 7,9 %) kräftige Zuwächse. 

Weitere Infomationen hierzu: 
Pressemitteilung Nr. 328 vom 10.12.2015; 
www.statistik-bw.de/Pressemitt/2015328.asp


